
REGENSBURG/EDINBURGH. Kilts, bagpi-
pes, haggis zum Frühstück: Nicht nur
touristische Attraktionen und schotti-
sche Eigenheiten haben kürzlich
Schulleiter, Seminarlehrer und Hoch-
schuldozenten aus ganz Europa an die
Universität Edinburgh gelockt. Im
Rahmen des dritten europäischen In-
NoTe-Treffens (Induction for Novice
Teachers) trafen sie sich in der schotti-
schen Hauptstadt, um über die Lehrer-
ausbildung zu diskutieren. In dem von
der EU geförderten Projekt arbeiten
Partnerunis und -schulen aus europäi-
schen Ländern (u.a. Finnland, Schott-
land, Tschechien, Niederlande) bis
2012 zusammen: Ziel ist eine intensi-
vere Koordination und Kooperation
zwischen universitärer und schuli-
scher Lehrerbildung – vor allem im
Hinblick auf den zweiten Ausbil-
dungsabschnitt (induction period).

Sehr verschiedene Systeme

Die Projektverantwortung für Bayern
tragen Prof. JochenMecke (Universität
Regensburg) und Dr. Johann Lindner,
Schulleiter des Regensburger St. Mari-
en-Gymnasiums. Nach Kick-off-Mee-
tings in Groningen/Niederlande (No-
vember 2009) und an der Universität
Joensuu/Finnland (Februar 2010) lud
die Uni Edinburgh nun ein, um natio-
nale Besonderheiten und gemeinsame
Werte in der europäischen Lehreraus-
bildung zu reflektieren.

Besonders auffällig wurden die Un-
terschiede hinsichtlich der rechtlichen
und gesetzlichen Rahmendaten sowie
der praktischen Durchführung des
„Referendariats“. Vom Sprung ins kal-
te Wasser, also vom Examen in den
Lehreralltag (wie in Finnland), über in-
formelle Betreuungs- und Fortbil-
dungsangebote (wie in den Niederlan-
den) bis zu strikt regulierten Inducti-
on-Ansätzen finden sich in Europa ver-
schiedenste Systeme. In Schottland
gibt es kein Referendariat im bayeri-
schen Sinne, eine Praxisausbildung
wird Junglehrern vielmehr bereits
während des Studiums geboten, nicht
zuletzt durch 18- bis 36-wöchige Prak-
tika in vertieft studierten Fächern.

Regensburg als Gastgeber

Das nächste InNoTe-Treffen findet
vom 29. September bis 1. Oktober in
Regensburg statt, am Marien Gymna-
sium und dem Institut für Romanistik
der Universität. Das internationale
Symposium steht allen Hochschulleh-
rern, Schulleitern, Seminarlehrern
und Referendaren offen, die an einem
internationalen Gedankenaustausch
interessiert sind. Informationen und
Anmeldung unter www.rug.nl/jomi-
te/INNOTE/registration2010

Ausbildung
für Lehrer
diskutiert
LEHRAMTFür das Projekt „In-
NoTE“ trafen sich Länderver-
treter diesmal in Schottland.

REGENSBURG. Zwei Nachwuchswissen-
schaftler der Universität Regensburg
sind ausgezeichnet worden: Beim
weltweit größten Fachkongress für
Augenheilkunde – „World Ophthal-
mology Congress 2010“ – erhielt Dr.
Andreas Ohlmann den „Retinitis pig-
mentosa Forschungspreis zur Verhü-
tung von Blindheit“. Der Preis wird
von den Selbsthilfevereinigungen von
Menschen mit Netzhautdegeneratio-
nen in Deutschland und der Schweiz
gestiftet. Für seine Arbeiten zum Grü-
nen Star erhielt Privatdozent Dr. Ru-
dolf Fuchshofer den „Glaukomfor-
schungspreis der Deutschen Ophthal-
mologischen Gesellschaft“. Beide
Preisträger haben ihre Forschungen
am Institut für Anatomie der Universi-
tät Regensburg durchgeführt.

Auszeichnung für
Augenforschung

REGENSBURG. In dicke Schichten ein-
gewickelt und fest verschnürt steht
das EEG bereit. Vorsichtig verstaut
Student Johannes Steinmann es im
Lieferwagen, zwischen Absaugmaschi-
nen und Infusionspumpen. Seine
Kommilitonin Evelyn Kusi geht mit
Thomas Schmid die Geräteliste durch.
„Wir haben alle nochmal überprüft“,
sagt der Leiter der Medizintechnik im
Bezirksklinikum, „ihr habt hier einen
komplettenOP zusammen.“

Für den größten Brocken haben die
Medizinstudenten allerdings ein paar
starke Arme mehr organisiert: Der 400
Kilo-Kühlschrank für Blutkonserven
lässt sich nicht mal eben ins Auto
wuchten. Die Studenten des Regens-
burger Uniklinikums sind heute fast
am Ziel – auch wenn ihre Fracht einen

weitenWeg vor sich hat. In Kürze star-
tet ein Container mit den medizini-
schen Geräten in Richtung Ghana. Im
„Kumasi Hospital“ werden sie drin-
gend erwartet. „Das Bezirkskranken-
haus versorgt rund 300 000 Men-
schen“, erzählt Kusi. Dass Patienten ih-
re Bettwäsche hier selber mitbrächten,
sei das eine. Aber dass in den derzeiti-
gen Blutbankkühlschrank nur zwei
Konserven jeder Blutart passten, fin-
det die Medizinstudentin dramatisch.
„Das Krankenhaus betreibt eine große
Station für Geburtshilfe. Da kannman
nur beten, dass nichts schief geht.“

Seit 2008 haben die Studenten für
ihre Aktion gearbeitet. Die Idee brach-
te Evelyn Kusi mit. Ihre Mutter, selbst
Hebamme, hatte 2006 einen Container
organisiert, als im fränkischen Mell-
richstadt ein Krankenhaus schloss: 40
Tonnen Bettwäsche, OP-Tische und
mehr gingen damals auf die Reise.
Kommilitonen wie Fachschaft waren
begeistert, die Arbeitsgruppe „Colors
for a new life“ wurde gegründet. Mit
Weihnachtsliedern in der Fußgänger-
zone und Waffelverkauf im Uniklini-
kum haben die Studenten seitdem fast

7000 Euro gesammelt. Sie organisier-
ten ausrangierte Geräte aus Kranken-
häusern, verhandelten mit Kühl-
schrankherstellern und besorgtenmit-
hilfe derMalteser einen Container.

„Wir sind etwas naiv an die Sachen
gegangen, haben aber unheimlich viel
gelernt“, sagt Kusi. Neben Rückschlä-
gen – Geräte aus dem Evangelischen
Krankenhaus wurden versehentlich
entsorgt – habe man viel Unterstüt-
zung erhalten, lobt sie. „Der Stress
wird spätestens aufgewogen, wenn der
Klinikdirektor die Sachen in den Hän-
den hält“, sagt ihre Mitstreiterin Jo-
hanna Schürmann. „Alle sagen, wir
machen nur Party“, sagt Kusi. „Aber
wir übernehmen gerne Verantwor-
tung, die Regensburger Medizinstu-
denten sind in vielen Projekten enga-
giert.“ Im August werden ein paar von
ihnen selbst im Kumasi-Hospital sein,
um die Mitarbeiter in die neuen Gerä-
ten einzuweisen. Auch danach hofft
Kusi auf einWeiterwirken der Arbeits-
gruppe. „Viele Studenten machen
Praktika in Entwicklungsländern. Von
dort könnten sie konkrete Ideen für
Hilfsprojektemitbringen.“

Medizinstudenten statten
Krankenhaus inGhana aus
ENGAGEMENT Regensburger
Fachschaft sammelte dafür
zwei Jahre lang Geld und
medizintechnische Geräte.
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VON ANTJE KARBE, MZ

Transportsicher verpackt: Johannes Steinmann (v.l.), Andrea Elrod, Thomas Schmid, Corinna Demel und Evelyn
Kusi machen im Bezirksklinikum die Lieferung für Ghana fertig. Foto: Karbe
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STUDENTEN VERSORGEN KOLLEGEN IN AFRIKA

➤ Aktion: In der Arbeitsgruppe „Colors
for a new life“ der Fachschaft Human-
medizin sind Regensburger Medizinstu-
denten engagiert. Seit zwei Jahren sam-

meln sie Geld und Sachspenden für das
Regionalkrankenhaus „Kumasi South
Regional Hospital“ im westafrikanischen
Ghana. (Infos unter www.fs-med.de)

➤ Spendenkonto: Evangelische Kredit-
genossenschaft, Konto 1 60 68 08, BLZ
520 604 10, Verwendungszweck „Spen-
de für Krankenhaus Ghana“.

DEGGENDORF. Die Vuvuzela ist wäh-
rend der Fußball-WM in allerMunde –
und stört viele angesichts ihrer Laut-
stärke. Tatsächlich sollte das afrikani-
sche Blasinstrument nie ohne Gehör-
schutz geblasen werden, sagen Wis-
senschaftler der Hochschule Deggen-
dorf. „Und keinesfalls dem Nachbarn
ins Ohr tröten!“ Nach einer akusti-
schen Vermessung im Audiolabor der
Hochschule rät Dr. Gerhard Krump,
Professor für Akustik, zu ausreichen-
demAbstand undOhrenstöpseln.

Eine Vuvuzela besitzt am Ende des
Schalltrichters einen Maximalpegel
von 130 Dezibel, in einem halben Me-
ter Entfernung vom Schalltrichter 120
Dezibel und in einem Meter Entfer-
nung noch 114 Dezibel. Ein ähnlicher
Pegel wird direkt am Ohr des Bläsers
gemessen. Zum Vergleich: Ein Press-
lufthammer besitzt in zehn Metern

Entfernung etwa 100 Dezibel.Weil das
Ohr den Lärmpegel über die tägliche
Einwirkzeit aufsummiere, könne ein
Schall mit 90 Dezibel Pegel acht Stun-
den lang angehört werden, erklärt
Krump die Faustregel. „Eine Erhö-
hung um je drei Dezibel führt zu einer
Halbierung der erlaubten Einwirkzeit,
sodass ein Geräusch mit 93 dB nur
noch vier Stunden gehört werden darf
und 96 dB nur zwei Stunden.“ Glückli-

cherweise strahlt die in Deutschland
verkaufte, 62 Zentimeter-Vuvuzela
nur tiefe Frequenzen ab, sodass der
empfindlichste Bereich des menschli-
chen Gehörs (2000-5000 Hz) weniger
in Mitleidenschaft gezogen wird. Als
Alternative zu Ohrenstöpseln emp-
fiehlt Prof. Krump ein Papiertaschen-
tuchstück, als Kegel geformt, ins Ohr
zu stecken. „Die erreichte Pegelreduk-
tion halbiert den Lautstärkeeindruck.“

„Nie demNachbarn insOhr tröten“
FUSSBALLDeggendorfer For-
scher vermessen die Laut-
stärke einer Vuvuzela.

Prof. Gerhard Krump und Student Sebastian Niksch im Audiolabor
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HOCHSCHULSPLITTER

Bewerberrekord in
Amberg und Weiden
AMBERG. Die Hochschule Amberg-
Weiden (HAW)meldet einen Rekord:
Erstmals seit Bestehen sind zumWin-
tersemestermehr als 5000 Bewerbun-
gen eingegangen. Der Anstieg der Be-
werberzahlen imVergleich zumVor-
jahreszeitpunkt beläuft sich auf 494
Anträge, und damit auf eine Steige-
rung um 11 Prozent. Vor allem die neu
eingeführten Studiengänge Erneuer-
bare Energien,Medizintechnik, Kunst-
stofftechnik undHandels- undDienst-
leistungsmanagement stießen auf gro-
ßes Interesse.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Sommernachtsfest auf
dem Uni-Campus
REGENSBURG. Heute findet auf dem
Campus der Universität Regensburg
das traditionelle Sommernachtsfest
statt. DasHighlight ist wieder die gro-
ße Sport-Gala imAudimax um 22Uhr.
Weitere Programmpunkte: 17 Uhr
Führung durch den BotanischenGar-
ten (Treffpunkt Eingang); 17.30 und
18.30 Uhr Führungen durch die Uni-
Bibliothek; 18 Uhr Führung durch die
sanierteMensa. Um 17.30 Uhr präsen-
tiert Prof. Arno Pfitzner imH 44 eine
chemische Experimentalvorlesung.
Um 19Uhr begrüßt die Universitäts-
leitung die Besucher, ab 19.30 Uhr
spielt das Uni Jazz Orchester. Im Foyer
der Zentralbibliothek gibt es ab 19.30
Uhr im 30-Minuten-Takt Darbietun-
gen verschiedener Uni-Ensembles, ab
22 Uhr (bis 2 Uhr) legt DJWolfgang
Dantl auf.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Tagung diskutiert über
„Rousseaus Zauber“
REGENSBURG. Ob als Pate für Freiheit
oder als Vordenker für revolutionären
Terror: Bis heute zieht der Philosoph
Jean-Jacques Rousseau in seinen Bann.
Am 24. und 25. Juni findet an der Uni
die Tagung „Rousseaus Zauber. Lesar-
ten undWirkungsweisen der Politi-
schen Philosophie“ statt. Renommier-
te Rousseau-Forscher widmen sich der
Frage nach der paradoxenWirkungs-
geschichte des Schweizers. Am 25. Juni
präsentieren jungeNachwuchswissen-
schaftler der Universität und des „Bay-
erischen Promotionskollegs Politische
Theorie“ ihre Forschungsergebnisse.
Programm:www.uni-regens-
burg.de/Fakultaeten/phil_Fak_III/Poli-
tikwissenschaft/pdf/flyer
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

HS.R im Elite-Programm
von „Texas Instruments“
REGENSBURG. Als eine von nur sechs
Hochschulen in Europa ist die Hoch-
schule Regensburg in das „Analog Eli-
te University Program“ der Firma Te-
xas Instruments aufgenommenwor-
den. Damitwird der fast zehnjährige
Kontakt zwischenHS.R und demUn-
ternehmen gewürdigt. In Kooperati-
onsgesprächen sollen nunmögliche
Themen für Studierende im neuen for-
schungsorientiertenMaster „Applied
Research“ erarbeitet werden.

Brustspitz für zwei
Die Mittelbayerische Zeitung verlost in
Zusammenarbeit mit der Glöckl
Gaststätten GmbH und der Brauerei
Bischofshof jedeWoche auf der Hoch-
schulseite ein Brustspitzessen
(Dult-Brustspitz-Teller und ein Getränk)
für zwei Personen im Restaurant
„ZumGlöckl“ bzw. während der Dult
im Glöckl-Festzelt.

Unsere heutige Preisfrage:
Bis zu wie viel Dezibel kann
eine Vuvuzela erreichen?

➜ Schreiben Sie uns die Lösung an
brustspitz@mittelbayerische.de
➥ Den Gewinner finden Sie auf
www.mittelbayerische.de
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in Kooperation mit:
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